Kommuniqué zum 63. Ökumenischen Symposion 
Aus Anlaß des 63. Symposions der Stiftung PRO ORIENTE am 11. Juni 1991 in Wien haben die unterzeichneten Bischöfe aus Jugoslawien und Österreich sowie Vertreter der Stiftung PRO ORIENTE unter Vorsitz des Erzbischofs von Wien, Hans Hermann Kardinal Groër, die Berichte des serbisch-orthodoxen Bischofs Irenej von Backa und des römisch-katholischen Bischofs Franjo Komarica von Banja Lucka über die ökumenischen Möglichkeiten zwischen beiden Kirchen mit Befriedigung zur Kenntnis genommen und beraten. 
Sie begrüßen den Geist der brüderlichen Verständigung im südlichen Nachbarland Österreichs, der zum Ausdruck kommt insbesondere durch: 
- das - seit 1968 erstmalige - Treffen zwischen Delegationen des Hl. Synods und der römisch-katholischen Bischofskonferenz, diesmal unter Leitung von Patriarch Pavle und Kardinal Kuharic am 7. Mai 1991 im Sremski Karlovci; 
- das bei dieser Gelegenheit veröffentlichte Gemeinsame Hirtenwort der Bischöfe beider Kirchen unter der Devise des Bibelwortes "Habt Frieden untereinander" (Mk 9,50), in welchem die Verfasser "Frieden, Gewaltlosigkeit und Toleranz als Minimum eines christlichen, demokratischen und eines überhaupt menschenwürdigen Verhaltens" als "einzig möglichen Weg in die Zukunft vorschlagen"; 
- die besonnenen Worte kirchlicher Verantwortlicher in der derzeit so schwierigen Situation, welche die Völker Jugoslawiens nun durchmachen müssen, mit dem Aufruf zum Verzicht auf jegliche Gewalt und zur Überwindung des Hasses. 
Nach eingehender Beratung der Möglichkeiten wollen wir unsere Überzeugung zum Ausdruck bringen, daß alle Schwierigkeiten im Geist des Evangeliums überwunden werden können. Die Kirchen dürfen daher nicht müde werden, für Frieden und Einheit zu arbeiten. Wir wollen deshalb zur Fortsetzung und Weiterführung dieser ökumenischen und irenischen Bemühungen ermutigen. Vor allem möchten wir folgende nützliche Initiativen anregen: 
1. Die schon 1985 beschlossene Gemischte Kommission aus orthodoxem Landeskonzil und katholischer Bischofskonferenz sollte sich ehebaldigst konstitutieren und ihre Tätigkeit aufnehmen. 
2. In einem gemeinsamen Aufruf beider Kirchen sollen alle Christen in dieser für Jugoslawien und seine Völker so schwierigen Situation aufgerufen werden, jede konfessionelle Polemik aus den nationalen Auseinandersetzungen herauszuhalten, um so zu vermeiden, daß die Übereinstimmung von Konfession und Nationalität als Grundlage nationaler oder gar nationalistischer Ideologie mißbraucht wird. 
3. Häufigere Begegnungen zwischen den Leitungen beider Kirchen sowie zwischen einzelnen Bischöfen und Priester sind wichtig, um Mißtrauen aus der Vergangenheit abzubauen und durch Kennenlernen Vertrauen in die Zukunft zu ermöglichen. 
4. Bischöfe, Priester und Laien mögen in gemeinsamen Erklärungen auf Verstöße gegen die Menschenrechte, wo immer sie auftreten, hinweisen, sie verurteilen und Lösungen vorschlagen. 
5. Alle Angriffe gegen die jeweils andere Konfession sollen mit Rücksicht auf die Beruhigung der öffentlichen Meinung in allen Medien, besonders aber in den kirchlichen, unterlassen werden, um ein dem Zusammenleben günstiges Klima in Ehrlichkeit und gegenseitiger Achtung zu erreichen. 
6. Gemischte Kommissionen von wissenschaftlichen Experten sollen jene zeitgeschichtlichen Probleme studieren, welche die zwischenkirchlichen Beziehungen belasten, weil sie in der Zeit der Unfreiheit weder diskutiert noch wissenschaftlich aufgearbeitet werden konnten. Darin können günstigerweise auch ausländische Wissenschaftler einbezogen werden. So wird die Initiative von PRO ORIENTE begrüßt, einen Wissenschaftlichen Kongreß im Mai 1992 in Graz mit dieser Zielsetzung durchzuführen. 
7. Das Ergebnis der Forschungsarbeiten könnte der Gewissenserforschung in beiden Kirchen dienen und zu wechselseitigen Schuldbekenntnissen der Christen und Vergebung der Kirchen entsprechend der Vaterunser-Bitte: "Vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern" führen. Hierbei könnte nach den Erfahrungen mit den irenischen Initiativen zwischen den Deutschen und den Polen bzw. den Franzosen und den Deutschen nach dem Zweiten Weltkrieg vorgegangen werden. 
8. In beiden Kirchen sollte vermehrt ökumenische Bildungsarbeit, besonders in der Priesterausbildung, im Religionsunterricht, in der kirchlichen Erwachsenenbildung und in der Predigt geleistet werden. 
9. An allen Bischofssitzen mögen ökumenische Räte der Kirchen unter Beteiligung anderer bestehender christlicher Bekenntnisse eingerichtet werden, was die Einsetzung ökumenischer Kommissionen oder wenigstens von Verantwortlichen in den einzelnen Kirchen voraussetzt. 
10. Die begonnen Zusammenarbeit der Theologischen Fakultäten und Hochschulen soll gefördert und intensiviert werden. PRO ORIENTE ist bereit, seine guten Dienste bei der Durchführung von bilateralen Tagungen und dem Austausch von Gastvortragenden anzubieten. 
11. Gemeinsames Gebet, etwa in der Weltgebetswoche, für die Einheit der Christen und für Frieden und Versöhnung soll unter Beteiligung aller Kirchen in allen Gemeinden des Landes gehalten werden. 
12. Gemeinsame karitative und soziale Arbeit, insbesondere für Opfer von Gewalt und Menschenrechtsverletzungen soll gefördert werden. 
13. Das kommende 100-Jahr-Jubiläum der serbisch-orthodoxen Kirchengemeinde zum Hl. Sava in Wien im Jahre 1993 sollte als Anlaß für das Sichtbarwerden unseres ökumenischen Zieles genützt werden. 
14. Angesichts der Herausforderungen durch den zunehmenden Säkularismus und andere Bedrohungen für das christliche Erbe Europas sind die Christen unserer Kirchen zum gemeinsamen Zeugnis ihres Glaubens verpflichtet. 
Die Teilnehmer des irenischen Gespräches stellen fest, daß diese Initiative der Stiftung PRO ORIENTE wichtig und fruchtbar für Friede, Zusammenleben und gegenseitige Achtung in beiden Kirchen war, sie sprechen dafür ihren Dank aus und werden gerne jede ähnliche Initiative in Zukunft willkommen heißen und begrüßen im Bemühen um die christliche Einheit im Sinne des Herrnwortes "daß alle eins seien" (Joh. 17,21). 
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